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. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
81. Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 5 

Einzel⸗ 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden den Scheitleiters täglich von 2.303. 30. 


Zaleſli über Außenpolitit. 


Preſſekonferenz im Außenminiſterium. 


In einer Preſſekonferenz, die am Sonnabend nachmit⸗ 
tags im Außenminiſterium ſtattfand, berührte Außenmini⸗ 
ſter Auguſt Zaleſki eine Reihe Fragen der polniſchen 
Außenpolitik, die in Anbetracht der bevorſtenheden achten 
Völkerbundstagung und der am Freitag zuſam⸗ 
gengetretenen Haager Konferenz im Vordergrunde des 
politiſchen Intereſſes ſtehen. Außenminiſter Jaleſki ſagte, 
daß unter den auf der Tagesordnung der Völkerbunds⸗ 
ſeſſion ſtehenden Angelegenheiten die lade der Ueberein⸗ 
ſtimmung des Völkerbundpaktes mit dem Kelloggpakt die 
erſte Stelle einnehme. 15 

Ein weiteres, höchſt intereſſantes Rechtsproblem bilde 
der Antrag, dem ſtändigen Haager Schiedsgericht die 
Rechte einer Kaſſationsinſtanz gegenüber anderen interna⸗ 
tionalen Schiedsgerichten zu verleihen. Zaleſti erinnerte 


daran, daß dieſer Antrag vom Vertreter Polens, Rechts⸗ 


anwalt Rundſtein, während der Beratungen der 


Rechtskommiſſion des Schiedsgerichts im Jahre 1924 an⸗ 


irtſchaftsproblemen zu beſchäftigen haben, wobei über die 
nberufung internationalen 


eines 


einer 


N worden jei. Die Januartagung werde ſich auch mit 
Herbeiführung 


nferenz zur 


il 
den werden ſoll. | 
„Die Haager Verhandlungen ſeien reinpoli⸗ 
tiſcher Natur und erfordern die Atmoſphäre des Ver⸗ 
trauens und des guten Willens. Dieſe Atmoſphäre ſei 
früher als „Geiſt von Locarno“ bezeichnet worden. Wir 
wiſſen alle, daß der Vertrag von Locarno für Polen gute 


und ſchlechte Seiten beſizt. „Ohne auf die Einzelheiten 


Iſtande 95 i m 3 8 Hur ken uche. 


des Locarnovertrages eingehen zu wollen — ſagte Zaleſki 
weiter — kann ich erklären, daß aus der ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlich⸗finagziellen Lage der Siegerſtaaten und der Be⸗ 
ſiegten die Ideologie der Verſtändigung entſtanden ſei. Es 
entſtand die Loſung: „Es gibt keine Sieger und keine 
Beſiegten“. Die poſitive Stellung der Regierung und der 
polniſchen Geſellſchaft gegenüber dieſen Verſtändigungs⸗ 
beſtrebungen hat ihren Ausdruck in der polniſchen Außen⸗ 
politik gefunden. Das wichtigſte Problem auf dieſem Ge⸗ 
biete iſt die Regelung der Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland, Frankreich und 
Polen. Zu wiederholten Malen habe ich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Regelung und Normaliſierung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland keinerlei 
A in Polen aufkommen laſſen. Im Gegen⸗ 
teil. Die Regelung der deutſch⸗franzöſiſchen Verhältniſſe 
liege ganz in der Richtung der polniſchen Politik und ſei 
mit der Normaliſierung der Verhältniſſe zwiſchen Polen 
und Deutſchland auf das engſte verknüpft. Eine Pan ö⸗ 
ſiſch⸗deutſche Annäherung kann nicht auf Koſten polniſcher 
Intereſſen erfolgen.“ Sea 

Zum Schluß betonte der Außenminiſter die Rolle der 


Preſſe in der Entwicklung der polniſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 


ziehungen. Ein gegenſeitiger Nachrichtenaustauſch 


würde Erſcheinungen unmöglich machen oder jedenfalls er⸗ 

ſchweren, wie wir ſie neuerdings gelegentlich der Erörte⸗ 
rung der außenpolitiſchen Ausſprache in der franzöſiſchen 
Kammer erlebt haben. Ein ſolcher Austauſch würde alle 
1 Uebertreibungen auf das richtige Maß zurück⸗ 
ühren. 
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Die N. P. N. gegen den Staats⸗ 
präfidenten. 


Am 29. Dezember v. J. brachte der Kattowitzer 
„Pranger“ folgende Notiz: „Heute hört man, daß der Ab⸗ 
geordnete Rogusczak, N. P. R., in der Budgetkommiſſion 
im Warſchauer Sejm den Antrag ſtellen will, den Staats⸗ 
präſidenten wegen Nichtbeachtung der polnischen Verfaß⸗ 
fung, reſp. des Organiſchen Statuts, vor den Staats⸗ 
gerichtshof zu zitieren.“ Wir haben die Notiz aus 
bekannten Gründen verſchwiegen. Doch hat ſie in dem 
„Kurjer Slonſti“, dem Organ der N. P. R., eine Beſtätigung 
gefunden. In einem Neufahrsartilel des genannten Blat⸗ 
tes ſchreibt Rogusczak u. a. folgendes: „Der Herr Staats⸗ 
präſident hat leider nach der Auflöſung des Schleſiſchen 
Sejm und der Nichtausſchreibung der Neuwahlen mit der 
Autorität des Staatspräſidenten die Mißgriffe der ſchle⸗ 
ſiſchen Verwaltungsbehörden gedeckt. — Dieſe Tatſache 
qualifiziert ſich vor den Staatsgerichtshof, aber darüber 
bird noch im Sejm geredet.“ a 

Bis dahin ſtimmt alles, doch iſt es laum anzunehmen, 


das Herr Rogusczal und mit ihm die ganze N. P. R. im 


Warſchauer Sejm ſo viel Courage aufbringen und mit 
einem ſolchen Antrage ausrücken werden? 


die Kreistagswahlen in Bommerellen. 


Am Sonntag fanden in 16 Gemeinden der Pommer⸗ 
Aer Wojewodſchaft die Wahlen für die Kreisſeimiks ſtatt. 
Lach den bisherigen vorläufigen amtlichen Wahlergeb⸗ 
niſſen aus 15 Gemeinden entfielen Mandate: Regierungs⸗ 
liſte 120 Mandate, Nationale Rechte 76, Unparteiiſche 55 

andate, Piaſt 42, Chadecja 2, P. P. S. 8, Wyzwolenie 1 
und Vereinigung des Mittelſtandes 2 Mandate. Die Deut⸗ 
en konnten 35 Mandate erringen, denen 440 polniſche 
andate gegenüberſtehen. 5 
Wie aus dem Wahlergebnis erſichtlich iſt, hat die Re⸗ 
Kerungsliſte kaum ein Viertel der Mandate auf ſich ver⸗ 
nigen können. 2 OR HR 


tiſchen Partei, ſchreibt in ihrem „Die 


Große Wirtſchaftskonferenz. 
Zur Bekämpfung der „ Wirtſchaftslage 
olens. 


Aus den dem Premierminiſter Prof. Dr. Bartel 
naheſtehenden Kreiſen wird mitgeteilt, daß das Präſidium 
des Miniſterrats in den allernächſten Tagen eine große 
Wirtſchaftskonferenz einberufen werde, die ſich mit allen 
Fragen und Urſachen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe 
zu beſchäftigen haben wird. Premierminiſter Bartel will 
auf dieſem Wege die Meinung der Wirtſchaftskreiſe über 
die Möglichkeiten der Bekämpfung der en lata⸗ 
ſtrophalen Wirtſchaftsſtagnation kennen lernen. 


Mittelalterliche Grauſamleiten gegenüber 
bolitiſchen Gefangenen in Bulgarien. 


(P. G.) Im Prozeß der 52, der in Bulgarien großes 
Aufſehen erregt hat und bei dem das Urteil auf 230 Jahre 
Zuch haus lautete, ſind bei der gerichtlichen „Unter⸗ 
ſuchung“ bei der Hauptverhandlung erſchütternde Grau⸗ 
ſamleiten bekannt geworden, die weite Kreiſe der Bevölle⸗ 
rung, insbeſondere unter der Arbeiterſchaft und Bauern⸗ 
ſchaft, in fieberhafte u a bericht haben. Es wurde 
bei der Verhandlung unzweideutig klargeſtellt, daß die 
Häftlinge gefoltert wurden. Der Angeklagte mowitſch 
zeigte ſeine durch die Mißhandlungen verursachte Fuß⸗ 
wunde, die vom Polizeiarzt Portarfti verbunden worden 
war. Und es konnte dieſem Polizeiarzt auch nachgewieſen 
werden, daß, als der Angeklagte Jonko Panoff während 
der Folterungen bewußtlos zulammenbrad) er, der Arzt, 
den Pulsſchlag des Gefolterten prüfte und den Folterern 
7 Auskunft gab, daß ihr Opfer noch mehr Prügel aus⸗ 

alte! — 

Auch die Preſſe kann ſich nicht den Eindrücken des 
Prozeſſes entziehen. „Zname“, das Organ der Demokra⸗ 

I Polizei des Herrn 
Liaptſcheff“ betitelten Leitartikel über die vor dem Gericht 
enthüllten Mißhandlungen und Folterungen: „Die Ente 
0 während der gerichtlichen Unterſuchung find er⸗ 
chütternd. Junge intelligente Menſchen ſind derartig ge⸗ 


rs worden, daß einige dabei wahnſinnig geworden 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 8 Jahrg 
9 terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Oe 9 
Lodz, Vetrikauer 10 Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tırt für 

die Druckzeile 1.— Zlotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Freiheit der Meere. 


Die kommende Secabrüſtungskonſerenz. 


uHerrſche, Britannnien, beherrſche die Wogen“, ſingt 
der patriotiſche Engländer, „Briten werden niemals Skla⸗ 
ven ſein!“ Niemals, ſolange Britannien die Macht hat, 
die Meere zu beherrſchen und ſeine Gegner mit der furcht⸗ 
barſten aller Waffen zu treffen, mit dem Hunger. Wir 
alle haben ſie erlebt, die Hungerblockade, die Deflerzeich 
und Deutſchland während des Weltkrieges von Brot und 
Fleiſch, von Fett und Zucker abſchloß, deren würgende Feſ⸗ 
ſeln Hunderttauſende erdroſſelten. Wir wiſſen, was es 
heißt, daß „Britannien die Wogen beherrſcht“ — aber wir 
können auch die geſchichtliche Größe des Augenblicks ver: 
ſtehen, da die britiſche Arbeiterregierung ſich anſchickt, auf 
die furchtbarſte Waffe ihres Landes zu verzichten. 


Die „engliſche Regel“. 

„Wenn eines der Schiffe Seiner Majeſtät Schiffe 
einer fremden Macht innerhalb der Gewäſſer Seiner Ma⸗ 
jeſtät begegnet, ſo wird erwartet, daß das fremde Schiff 
ſein Topſegel ſtreicht und ſeine Flagge einzieht und damit 
die Souveränität Seiner Majeſtät über dieſe Gewäſſe: an: 
erkennt. Wenn verſucht werden ſollte, ſich dem zu ent⸗ 
ziehen, ſo haben die Offiziere und Kommandanten jegliche 
Anſtrengung zu machen, um ſie dazu zu zwingen und keene 
Entehrung Seiner Majeſtät zu dulden.“ — „Die Gewiſſer 


Seiner Majeſtät“, ſo 1 es noch 1805 in einem br.tis 


ſchen Marinebefehl. Seit dem Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts galt die „engliſche Regel“: Während des 
Krieges dürfen feindliche Güter auf feindlichen un) auf 
neutralen Schiffen beſchlagnahmt werden. Nur die Gater 
der Neutralen dürfen pajjieren. Das hieß Hungerblockade 
und Unterbindung des Handels der Neutralen mit den 
Gegnern Großbritanniens während eines Krieges. Und 
fie ſtellten der „englifchen Regel“ die ihre entgegen: Auf 
neutralem Schiff befördert ſoll jede Ware, außer Konter⸗ 
bande, Waffen und Munition — alſo auch die feindliche 
Ware — frei ſein. Frei Schiff, frei Gut. Neutrale Ware 
ſollte jedenfalls frei ſein; nur Konterbande wurde aus⸗ 
enommen. Nach dem Krimkrieg, in dem es an der Seite 
Frankreichs gefochten und notgedrungen dieſe Theorie an⸗ 
gewendet hatte, nahm Großbritannien ſie in der Parijer 
Deklaration offiziell an. 


Die Hungerblockade. 


Obwohl in London kurz vor dem Kriege nochmals 
beſtätigt und im einzelnen ausgearbeitet, brach die Pariſer 
Deklaration im Weltkrieg vollkommen zuſammen. Groß⸗ 


| Britannien durfte ſich zwar darauf berufen, daß es die 


Londoner Vereinbarung nicht ratifiziert hatte, wei. das 
Oberhaus ſie ablehnte. Aber in Wahrheit war der Grund 
für den Zuſammenbruch des Völkerrechts über den Krieg 
zu See ein andrer: Die techniſche Entwicklung hatte den 
Begriff der Konterbande, des Kriegsmaterials, ſo gewaltig 
ausgedehnt, daß kaum eine Ware frei blieb. Die britiſche 
Regierung ſtellte unendliche Liſten der Waren auf, die 
als Konterbande jedenfalls zu beſchlagnahmen waren, und 
erklärte endlich im Februar 1915, daß zwiſchen Konter⸗ 
bande und Waren für die Zivilbevölkerung kein Unter⸗ 
ſchied macht werden könne. Hungerblockade auf der 
einen Seite, unbeſchränkter Unterſeebootkrieg ruf der an⸗ 
dern, jo a das während Jahrzehnten jo mühſelig 
errichtete Gebäude des Völkerrechtes über den Krieg zur 
See. Noch einmal beherrſchte Britannien die Wogen 


Was nun? 


Bei der Friedenskonferenz hatte Wilſon gemäß einem 
ſeiner vierzehn Punkte die Freiheit der Meere gefordert. 
Im Kriege wie im Frieden ſollte das offene Meer frei ſein 
für die Schiffahrt, außer im Falle internationaler Aktion 


zur Durchſetzung internationaler Verträge. Aber Voyd 


George wies die Forderung ab, und die Tories, die b 
tiſchen Konſervativen, ſtimmten ihm jubelnd zu. Die 


Freiheit der Meere verſchwand aus dem Fricbensverirar 
und aus dem Völkerbundpakt. Britannien wollte weiter 


die Wellen beherrſchen! 


Aber kann es das jetzt noch? Verteidigte Lloyd 


George, als er Wilſons Forderung jo brutal zurückwies, 
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wirklich Großbritanniens Intereſſen? Die hanbeltreiben- 
den Nationen, die ihren Handel nicht durch eine mächtige 
Kriegsflotte ſchützen konnten, hatten zu allen Zeiten die 
größtmögliche Freiheit des Handels hen eines Krieges 
efordert. Die Staaten, die auf die Einfuhr über das 

eer angewieſen waren und Hr nicht durch eine mäch⸗ 
tige Kriegsflotte gegen eine Blockade jhüßen konnten, 
nes dieſe Forderung unterſtützt. Großbritannien mit 
einer mächtigen Flotte verſtand es, ſich allen Vorteil, ſo⸗ 
wohl den der Freiheit der Meere — nämlich der Freiheit 
I ſich —, als auch den des geſchloſſenen Meeres — näm⸗ 
ich des für die andern geſchloſſenen Meeres — zu ſichern. 
Aber iſt ſeine Flotte noch heute dazu imſtande? 


Wird Großbritannien ſtets die Meere beherrſchen!? 


Die Vereinigten Staaten, die wahren Sieger des 
Werrkrieges, hatten bei der Friedenskonferenz die Freiheit 
der Meere gefordert. Sie ihnen verweigern, bedeutete, 
mit ihnen wettzurüſten. Kann Großbritannien, aus 
wirtſchaftlichen Wunden blutend, den Wettkampf mit dem 
unermeßlich reichen Amerika aufnehmen? 

Bis zum Weltkrieg konnte die britiſche Flotte ſtets 
ſicher ſein, daß fie in jedem künftigen Krieg das Inſe. reich 
mit Lebensmitteln verſorgen könne. Der Unterſeeboot⸗ 
krieg von 1914 bis 1918 hat Großbritannien hart an der 
Gefahr des Hungers vorbeigeführt. Und was der Welt⸗ 
krieg brachte, war erſt der Beginn der Wirkſamkeit der 
neuen Waffe, die an den Lebensnerv der Exiſtenz Eng⸗ 
lands greift. 

Nein, was Lloyd George und mit ihm die Konſerva⸗ 
tiven getan, was allen voran der Sozialiſtenfreſſer Win⸗ 
ſton Churchill verfocht, lag nicht einmal im Intereſſe der 
britiſchen Bourgeoiſie, ſondern mußte dasLand den ſchwer⸗ 
ſten Gefahren ausſetzen. Aber erſt der Sieg der britiſchen 
Arbeiterpartei brachte auch den ei der Erkenntnis, daß 
Großbritannien nicht mehr die Meere beherrſchen kann 
und ſich danach einzurichten hat. 

Alſo iſt es doch nur Selbſtintereſſe, wenn die Arbei⸗ 
terregierung ſich nun anſchickt, Wilſons alte Forderung 
durchzuſetzen? Nicht nur das, aber gewiß auch im Intereſſe 
des Landes. Aber wäre nicht der Kampf für den Frieden 
und gegen die Rüstungen gewonnen, gelänge es, die Nöls 
ker davon zu überzeugen, daß Frieden und Abrüſtung ihr 
wahres Intereſſe find? 


Drganifation des Friedens. 


Am 21. Januar wird in London die große Seeab⸗ 
rüſtungskonferenz beginnen, an der auf Einladung der bri⸗ 
tiſchen Arbeiterregierung die Vereinigten Staaten, Japan, 
Frankreich und Italien teilnehmen werden. Dort wird 
über die Abrüſtung zur See verhandelt werden. Noch iſt 
es ungewiß, ob auch von der Freiheit der Meere geſpro⸗ 
chen werden wird. N dem wie immer, ſie wird den 
Hintergrund der ganzen Konferenz bilden. Gibt es denn, 
wenn überhaupt, eine andre Rechtfertigung für die Auf⸗ 
5 großer Kriegsflotten als die Notwendigkeit, 
die Straße über den Ozean offen zu halten, um das eigene 
Land nicht Hungers ſterben und den Handel ſeiner Staats⸗ 
bürger nicht abſchneiden zu laſſen? 

Die britiſche Arbeiterpartei tritt für den Verzicht auf 
das ſogenannte „Recht“ ein, das jedes Land nach dem heu⸗ 
tigen Völkerrecht genießt, die Straße über das freie Meer 
gu ſchließen. Kein Staat ſoll mehr in feinem Sonder⸗ 

rieg das Recht haben, ſeinen Feind dem Hungertod aus⸗ 
zuliefern und den neutralen Handel zu erdroſſeln. Nur in 
einem Falle ſoll dieſe furchtbarſte Waffe von der geſa enten 
Staatengemeinſchaft angewendet werden dürfen: um den 
Staat zu züchtigen, der in Verletzung ſeiner Vertrags⸗ 
pflichten ſeinen Nachbarn überfällt. Geungt es, bieſen 
Standpunkt bei der Konferenz durchzuſetzen, dann iſt das 
einzige Argument der Rüſtungsfreunde hinfällig, dann 
braucht es keine ungeheuren Kriegsflotten mehr, um die 
Freiheit der Meere zu erkämpfen. Herr Hoover, der ame» 
rikaniſche Präſident, hat in feiner Rede am Waffenſtill⸗ 


ſtandstag die Freiheit der Meere gefordert. Wer könnte 


noch widerſtehen, wenn Großbritannien und Tmerika ver⸗ 
eint gegen das „Recht“ auftreten, den „Feind“ dem Hun⸗ 
gertod auszuliefern? 

Nein, niemand ſoll mehr das Meer beherrſchen, alle 
ſollen es ſich dienſtbar machen dürfen. Und niemand an⸗ 
drer wäre beſſer berufen, dies zu erkämpfen, dieſe hohe 
Sendung des Friedens zu erfüllen, als die Arbei terregie⸗ 
rung Britanniens. A. St. 


Abrüſtung und Arbeiterſchaſt. 
Beratung der Internationale. 
Die Abrüſtungskommiſſion der Sozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale iſt im Sinne des Beſchluſſes der Beeler Ta⸗ 
ung der Internationale von Oktober 1929 im Haag zu⸗ 
kane Die Tagung war urſprünglich für 

in Ausſicht genommen, doch mußte ſie nach Haag verlegt 
werden, da der Vorſitzende der Kommiſſion J. W. Als 
barda (Haag) durch eine Beinverletzung auf mehere Wochen 
Ne iſt, zu reiſen. An der Sitzung nahmen teil: Al⸗ 
a Gini Breitſcheid⸗Deutſchland, Renaudel⸗Frank⸗ 
reich, Gillis⸗ Großbritannien, ferner Sekretär Friedrich 
Adler. Deutſch⸗Oeſterreich und Hanſſon⸗Schweden konn⸗ 
ten mit Rückſicht auf die innerpolitiſche Lage, de Brouckere 
wegen n Erkrankung der Sitzung nicht beiwohnen. 
Die Beratung wier in der Hauptſache die Frage der 
Abrüſtung EN See, wie ſie Gegenſtand der bevorſtehenden 
Londoner Konferenz fein ſoll. Junächſt wurde eine längere 
Debatte auf der Grundlage eines vom Sekretariat ausge⸗ 

arbeieten N an die 
ur führt. Die Beratung bü am Sonntag zu 


ris 


ekutiwe der Interna ⸗ 
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Die Haager Konferenz. 


Paris, 7. Januar. Auch am Dienstag morgen 
vertreten die franzöſiſchen Blätter im großen und ganzen 
den Standpunkt, 505 trotz der Meinungsverſchedenzeilen, 
die ſich am Montag offenbarten, die erſte Generalaus⸗ 
ſprache befriedigend verlaufen ſei. Mit großem Nachdruck 
weiſen die Zeitungen immer wieder auf die völlige Ein⸗ 
Fe der alliierten Abordnungen hin. Die deutſchen 

ertreter legten, ſo erklärt unter anderem der „Petit Pa⸗ 
riſten“, in gewiſſen Fragen große Hartnäckigkeit an den 
Tag, wohl aus der offensichtlichen Furcht heraus, für ent⸗ 
gegenkommend gehalten zu werden und den Angriffen Dr. 
Schachts ein Art Rechtfertigung zu geben. Die Abſicht 
Briands und Tardieus, am 13. Januar ſchon wieder in 
Paris zu ſein, wird von der Preſſe günſtig aufgenommen. 
Tardien hat vermutlich der Preſſe der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß die Haager Beratungen bis zu dieſem Tage 
abgeſchloſſen ſeien. Den Grund für die plötzlich an 
Schacht gerichtete Aufforderung, nach dem Haag zu kom⸗ 
men, ſieht der „Petit Pariſien“ in der Weigerung der Mi⸗ 
niſter Curtius und Moldenhauer, die den wiederholten 
Aufforderungen Cherons, Loucheurs, Jaſpars und Tar⸗ 


dieus in der Frage der An d der deutſchen Lei⸗ 
ſtungen entſcheiden zu aer. Die Meldung, daß Dr. 
Schacht ſich geweigert habe, der Aufforderung nach dem 
Haag zu kommen, Folge zu leiſten, wird bisher nur vom 
„Journal“ und „Echo de Paxis“ gebracht. Das „Echo de 
Paris“ berichtet hierzu aus dem Haag, die deutſchen Ver⸗ 
treter hätten in den Abendſtunden des Montag telepho⸗ 
niſch darauf beſtanden, daß Dr. Schacht ſeine ablehnende 
Haltung ändere. Im Haag ſei man der Anſicht, daß der 
Zwiſchenfall die deutſche Abordnung nur noch mehr ver⸗ 
anlaſſen werde, die Maße ihrer Zugeſtändniſſe ſorgſam ab⸗ 
zuwägen. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt noch, daß man 
durch die Einſchaltung des Reichsbankpräſidenten in die 
laufenden Beratungen Schwierigkeiten heraufbeſchwören 
werde. Zu den Oſtreparationen erklären die Blätter, die 
am Montag erzielten Ergebniſſe ſeien weniger ſichtbar als 
tatſächlich. Zwar ſei noch keine der drei großen Fragen 
gelöſt, aber die Methode, nach der man vorzugehen be⸗ 
ſchloſſen habe, geeignet, die Gefahr in eine Sackgaſſe zu 
geraten, aufzuſchließen. 


Bluff. 


In Athen fand kürzlich der 27. Friedenskongreß ſtatt, 
zu dem Deputationen der Friedensgeſellſchaften aus 18 
Ländern erſchienen waren. Nach dem „Kurjer Codzienny“ 
beſtand die polniſche Delegation aus 14 Perſonen und war 
eine der zahlreichſten. 

Es iſt jammerſchade, daß niemand weiß, wie die De⸗ 
legationen gewählt werden und wie viel Tauſende bezw. 
Zehntausende organiſterter Pazifiſten hinter einem Dele⸗ 
e Sieben. an könnte dann die intereſſante Feſtſtel⸗ 
ung machen, daß die polniſche Delegation zwar einerſeits 
eine der zahlreichſten war, daß ſie aber andererſeits kaum 
etwas hinter ſich hat. Denn in Polen gibt es leider keine 
Maſſen nean Pazifiſten, wie man di B. in Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich und anderen Ländern hat. In 
den elf Jahren polniſcher Unabhängigleit wurden von den 
polniſchen Paziſiſten erſt einmal in wenigen Städten 
Kundgebungen für den Frieden veranſtaltel. Dagegen 
ſehen wir allzu oft Paraden, ſei es regulären Militärs, ſei 
es der militäriſchen Vereinigungen. Wir würden uns 
freuen, wenn wir ſtatt der dauernd vor unſeren Augen vor⸗ 
beiziehenden Waffenparaden auch nur den zehnten Teil 
deſſen an Manifeſtationen polniſcher organiſierter Pazi⸗ 
fiſten erblicken würden. ; : 

Oder haben etwa die zahlreichen polnisch ‚is 
militariſtiſchen e e die natürlich alle ..en, 
ihre ee ienen nur zu Verteidigungszwecken — 
welcher Militariſt hat ſchon mal etwas anderes behauptet? 
— die Delegation nach Athen geſchickt? Das wäre die 
einzige Erklärung für ihre Größe. Sollte das nicht der 
Fa ſein, dann wäre es ein Bluff bzw. eine Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen. 


— — 


Prozeß gegen die Kroatenführer. 

Belgrad, 7. Januar. Die in Agram verhafteten 
Kroatenführer ſind nach Belgrad gebracht worden. Man 
will ihnen den Prozeß machen, weil fie verſchiedene Bom⸗ 
benanſchläge vorbereitet haben ſollen. Unter den Verhaf⸗ 
teten befindet ſich auch der ehemalige Präſident der Partei 
Matſchel. i 


die Anſſtündſſchen im Ira! entſcheidend 
geschlagen. 

London, 7. Januar. Feiſal et Dowiſch und die 
Reſte feiner aufſtändiſchen Armee find nach einer „Times“ 
Meldung aus Jeruſalem durch Truppen unter dem Befehl 
Ibn Sauds eniſcheidend geſchlagen worden. Feiſal ſelbſt 
ſucht einen Unterſchlupf. Gegen ihn iſt Ausweiſungsbefehl 
aus dem Irak erlaſſen worden, während auf der anderen 
Seite die 1 auf ſyriſches Gebiet nach Jordanien 
in hohem Grade unwahrſcheinlich iſt. Er iſt nun faſt in 
ganz Arabien ein Ausgeſtoßener und der Kampf König 
Ibn Sauds gegen ihn gilt als endgültig abgeſchloſſen. 


Schweres Eſſenbabnunglück in Tunis. 
12 Tote, 20 Schwerverletzte. 

f Paris, 7. Januar. Wie Havas aus Tunis meldet, 
iſt der Schnellzug Tunis —Konſtantin in der Nähe ſeiner 
Endstation verunglückt. Bei der Fahrt über eine Brücke 
entgleiſte die Maſchine. Die Brücke fürzte ein und riß 
die Lokomotive, den Poſtwagen und 2 Perſonenwagen mit 
ſich in eine etwa 50 Meter tiefe Schlurht. Bei dem Un⸗ 
glück ſollen 12 Perſonen getötet und 20 ſchwer verletzt 
worden fein. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


unnanmumpunmmmumnummnnumnunnnnuunmmmg 
Wir warten auf dich! 


Bist du schon 
Leser der . 
„Lodzer Volkeseltung"? 


Tagesnenigleiten. 


Der Zioniſtenführer Sokolom kommt nach Lodz. 

Der Präfident der internationalen zioniſtiſchen Orga⸗ 
niſation Nahum Sololow, der, wie bereits gemeldet, fett 
einigen Tagen in Polen weilt, wird am 16. d. Mts. auch 
in Lodz eintreffen. In zioniſtiſchen Kreiſen hat die An⸗ 
kunft des Leiters der zioniſtiſchen Bewegung großes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen. Mit Sokolow wird das Mitglied 
der paläſtinenſiſchen Delegation Dr. Alexander Goldberg 
hier eintreffen. (p) 

Bekämpfung der Trunkſucht. 

Am Sonnabend fand die ee der 
Lodzer Abteilung des Verbandes der Abſtinenten ſtatt, der 
ſich die Bekämpfung der Trunkſucht zur 4 5 ſtellt. Der 
Verband hat die Abſicht, an zuſtändiger Regierungsſtelle 
ein Projekt zu unterbreiten, daß das Staatliche Spiritus 
monopol ein Prozent von ſeinem Reingewinn zurBelämp⸗ 
fung der Trunkſucht zur Verfügung ſtelle. Der neue Ab⸗ 
ſtinenzlerverein will namentlich die Schuljugend auf die 
ſchädlichen Folgen des Alloholgenuſſes aufmerkſam 
machen. (w) 5 
Die üblichen Sonntagsſchlägereien. 1 15 

In der Zawisza 30 entſtand vorgeſtern zwiſchen eini⸗ 
gen betrunkenen Männern eine Schlägerei, während wel 


cher der 34jährige Joſef Partyczynſki mit einem ſtump fe 


Gegenſtande am Kopfe erheblich verletzt wurde. — Der in 
der Dombromila 18 wohnhafte 27jährige Kazimierz Bo⸗ 
acz weilte am vergangenen Sonntag in der Nowo⸗ 
Zarzewſka 17 bei Bekannten gu Gaſt, wo dem A kohol reich⸗ 
lich zugeſprochen wurde. Als die Köpfe bereits erhiht 
waren, brach zwiſchen den Gaſtgobern und den Caſten ene 
Schlägerei aus, wobei der Bogacz verſchiedene le 
gen am Kopfe erlitt. — In der Zachodnia 52 brach geſtern 
zwiſchen einigen bisher noch nicht ermittelten Männern 
ein Streit aus, der in eine wüſte Schlägerei ausartete. 
Der in der Leszno 56 wohnhafte 30jährige Jan Baleer⸗ 
kowſki wurde hierbei arg verf igelt und erlitt verſchiedene 
nicht unerhebliche Körperverlc zungen. In allen drei Fäl⸗ 
len erteilte der Arzt der Rettungsbereitſchaft den Verletzten 
die erſte Hilfe. (p) \ 
Die t aus dem Leben. str 
Pie in der Wrzesnien laſtraße 50 wohnhafte? jährige 


Broniſlawa Sluſarek trank in einer Wohnung des Hauſes 
Zgierſta 81 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz und 


og ſich eine ernſte Vergiftung zu. Der alarmierte Arzt 
15 kung bereiſchaſt ſpllte der Lebensmüden den Ma⸗ 
gen aus und brachte ſie nach dem Krankenhauſe in Rado⸗ 
goszez. Ihr Zuſtand iſt beſorgniserregend.— In der Po⸗ 
morſta 41 trank die 20 jährige eka 0 
mörderiſcher Abſicht Ammoniak und zog ſich eine heftige 
Vergiftung zu. Der alarmierte Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wollte die Lebensmüde nach 


Anverwandten überlaſſen werden mußte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 11 8 
es Erben (Napiorkowſkiego 27), W. Danielecki 

Petrikauer 127), Ilnicki und Cimmer (Wolezanſka 37), 

9 9 5 Erben (Plac Wolnosci 2), Hartmanns Erben 

(Mlynarſta 1). J. Kahane (Alexandrowfta 80). p) 


Zwei blutige Heberfälle auf Straßen⸗ 
paſſaulen. 


Am Sonntag abend fanden Straßenpaſſanten in der 


Agathe Zarzycka in ſelbſt⸗ 


einem Krankenhauſt 
bringen, doch weigerte ſich dieſe, ſo daß ſie der Pflege ber 


Wojtowſkaſtraße 7 einen unbekannten Mann in einer Blut⸗ 


beſinnungslos liegend vor. Da der Schwerverletzte 
ee orettien von ſich gab, wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft alarmiert. Der Arzt ließ den Schwerverwundeten 
der eine klaffende Wunde am Genick aufwies, nach dem 
Joſephs⸗Krankenhaus bringen. Durch die Bemühungen 
der Aerzte erlangte der unbekannte Mann nach einigen 
Stunden die Beſinnung wieder und gab der in w. chen von 
dem Vorfall benachrichtigen Krim alpol zei an, daz er 
Marjan Kornow'ki heiße, 29 Jahre alt ſei und an der 
Wojtowekiſtraße 15 wohne. 
dem Polizeibeamten, daß er am Sonntag abend gegen 11 
Uhr nach Haufe zurückgekehrt und vor dem Hanje Wojtow, 


Zee ihn 


Außerdem meldete Kornomijti, 


Genickt miraßte worauf er die Beſinnung verloren habe. 


kolaus angetroffen. 


zotzer Bol’Meitung — Dienstag, ben 7. Januar 1930. 
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ſtaſtraße 7 von einem ihm unbekannten Mann angehalten 
worden ſei, der ihm vorwarf, er habe ihm ſeine Braut ab⸗ 
BB gemacht. Der Fremde habe plötzlich ein langes 
leiſchermeſſer hervorgezogen und ihm einen Stich in das 


Die Kriminalpolizeit hat in dieſer Angelegenheit zur Er⸗ 
mittelung des Täters eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. f 

Vor dem Haufe Dworfkaſtraße 4 wurde der in der 
Maryſinſkaſtraße 35 wohnhafte 25 jährige Michal Stani⸗ 
szewſki von einem unbekannten Mann überfallen und 
durch einige Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Dem Meſſer⸗ 
ſtecher gelang es in der Dunkelheit 55 entfliehen. Zu dem 
ſchwerverletzten Staniszewſki wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, deren Arzt dem Verwundeten die erſte Hilfe 
erteilte und ihn nach ſeiner Wohnung bringen ließ. (p) 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Mit einem Bierſeidel ſchwer 
verletzt wurde die hieſige Gaſtwirtin Fr. Donner am 
Kosciuszkoplatz von einem Gaſte des Reſtaurants namens 
Goldmann. Goldmann kam in das Reſtaurant, leerte 
eine Flaſche und geriet mit Frau Donner in einen Wort⸗ 
wechſel, in deſſen Verlauf er mit dem Bierſeidel nach ihr 
warf und ſie ſo ſchwer am Kopfe verletzte, daß ſie die Be⸗ 
finnung verlor. Von einem herbeigeruͤfenen Arzte wurde 
ihr Hilſe erwieſen, während Goldmann der Polizei über⸗ 
geben wurde. (w) 

Immer noch im Weihnachts glanz. 

Unſere Lodzer feiern zweimal Weihnachten. Es klingt 
zwar parador, aber es iſt jo. Weihnachtsfeſt im eigenen Heim, 
im Kreiſe ſeiner Lieben — und dann Weihnachtsfeſt im 
Verein. Der Weihnachtsglanz erſtreckt ſich daher auch noch 
für längere Zeit nach Weihnachten. Heuer war das große 
Feſt leidvoll, denn die ſchweren Verhältniſſe haben den Ker⸗ 
enſchimmer ermattet. Doch die Tradition überwand den 
Sorgengeiſt. Es gab wieder einige Weihnachtsfeſte, die einen 
großen Teiel Freude in unſeren Zeitſpiegel gelegt haben. 

In der „Aurora“ ſcharten ſich Sportfreunde am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend um den großen Chriſtbaum. Schöner 
Stimmungsgeiſt bannte hier groß und klein. Traute Gedan⸗ 
ken tauchten im Freudesſchimmer auf. Vizepräſes Leopold 
Heinick hielt die Feſtanſprache, in der er warme Wünſche für 
das neue © ahr ausdrückte und gleichſam betonte, daß 1930 
auch dem erein ein erſprießliches Wirken bringen würde. 
Die Geſchwiſter Jeſſe und Lipinſki ſagten eindrucksvoll 
Simmungsgebichte auf, die mit Beifall aufgenommen wur⸗ 
den. Vorſtand Wilhelm Ludwik ſprach anläßlich der Preis⸗ 
vertellung. Den Siegern der ſportlichen Veranſtaltungen 
wurden Belohnungen überreicht. Herr Guſtav König erhielt 
für ſein verdienſtvolles Wirken ein Ehrenjeton. Beim Tanz 
kreiſten dann die bunten Pärchen, es wurde flott und lange 
etanzt. Das gelungene Feſt hat gewiß die beſten Eindrücke 

interlaſſen. 

i Kiel verein zu St. Trinitatis. Dieſer ehrbare 
Verein ielt gleichfalls ein ſehr gelungenes Welhnachteſe 
ab. Die Feier hatte ein e ein familiäres 
Gepräge. An den großen Feſttafeln, die mit den vielen klei⸗ 
nen Chriſtbäumchen beſonders nett ausfahen, ſaß man froh 
beieinander. Den Saal durchflutete ein ſtärkender Stim⸗ 
mungsgeiſt, dem das offene Lachen der lieben Kinder einen 
beſonderen Reiz gab. „Stille Nacht“ klang einſchmeichelnd 
in den Saal hinein geſungen von allen. Vorſtand Guſtav 
Pfeifer ſprach zum Feſtauditorium in zündenden, gefühlvollen 
Werten, Die eindrucksvolle Anſprache wollte wedend auf 
den Geiſt der Liebe, unter deſſen Zeichen ja geweihnachtet 
wird, wirken. Die Zuhörerſchaft dankte zum Beweis für das 
Verſtändnis des Geſagten mit reichem Beifall. Der ſtattliche 
Chor ſang Weihnachslieder, die durch Frank Pohls & tſtock 
wirkungsvoll zu Gehör gebracht wurden. Die große Kinder⸗ 
ſchar brachte den Anweſenden viel Freude durch das Auf⸗ 
Noe der ſchönen Sprüchlein, Wünſche und Gedichte. Knecht 

tuprecht kargte daher auch nicht an Ueberraſchungen, ja ſelbſt 
die Erwachſenen, natürlich nur die braven, erhielten Weih⸗ 
nachtspäckchen. Um den Geiſt der Freude zu ſteigern, wurden 
wei große, ſchöne Puppen verloſt. Im weiteren brachte das 
rogramm noch die ſchönen Geſänge der Vereinsquaxtette, 
die wiederum von allen mit ſichtlicher Genu tuung gehört 
wurden. Die dramatiſche Sektion gab ein Melodram ſowie 
die e „Weihnachtsabend“ zum Beſten. Die Mit⸗ 
wirkenden, Frl. Ulaſchewſka, Elfe Paßer, L. Qufram und die 
Herren Leßmann, Buchholz und Krieſe waren ganz bei der 
Sache. Die Aufführungen erzielten Erfolg, ſie fügten ſich 
ſchön in den Rahmen des Ganzen ein. Glanzſtunden der 
Freude erlebte jeder Feſtteilnehmer, die Feier wird gewiß 
bleibende Eindrücke gebracht haben. f 

Männergeſangverein „Eintracht“. Dieſer athiſche 
Sängerkreis durfte auch ſein Weihnachtsfeſt A Er 
einladende Feſtſaal war bis aufs letzte Plätzchen gefüllt. Im 
Kerzenſchimmer erlebte groß und klein nochmal Weihnachten. 
Ein liebes, großes Kinderlachen hatte auch hier der alte Ni⸗ 
Ein Oh und Ach machte ſich Luft, als 
Graubart Nikel ſeine Gaben übermittelte. Präſes Franz 
Stelzig gab der Feſtſchar ſeine Wünſche für das neue Jahr 
kund. Das große Märchenfpiel „Rotkäppchen“ von P. J. 
Dietrich, welches Artur Heine einſtudiert hatte, brachte durch 
die ſchöne Spielweiſe der Darſteller viel Freude. Die kleine 
Edith Walter, die das Rotkäppchen verkörperte, verdient für 
hre wackere Leiſtung volle Anerkennung, auch den anderen 
Mitwirkenden ſei Lob ausgeſprochen. Die erledigte Pro⸗ 
rammfolge ließ Tanz folgen. In Harmonie nahm dieſes 

eſt feinen Verlauf, auch hier kehrte man mit Seren 


Die am Sonntag ſtattgefundenen internationalen 
Boxkämpfe waren für Lodz eine ſportliche Attraktion aller» 
erſten Ranges. Der Start der ausgezeichneten Berliner 
Teutonia“ ſollte die Lodzer vergegenwärtigen, daß unſere 
Boxer, dank der intenſiven Arbeit der Lodzer Boxbehörden, 
heut zur internationalen Klaſſe herangereift ſind und das 
Boxen der Sport der Maſſen iſt. Die Berliner „Teuto⸗ 
nia“ iſt wirklich eine techniſch und taktiſch vollkommene 
Einheit, welche ſich die größten Sympathien beim Lodzer 
Publikum erwarb. Ihre vorzügliche Beinarbeit, blitz⸗ 
ſchnelle Orientierung und flotte Angriffsweiſe gaben den 
Kämpfen einen ſpannenden, jedoch fairen Anſtrich. Den 
größten Erfolg errang unſtreitig Stegemann, welcher im 
klaſſiſchen Stil Pawlak abfertigte. Konitzny und Jonſch⸗ 
ker bilden heut eine Klaſſe, die ebenbürtige Gegner in 
Polen nicht vorfinden. Rhode, Drehkopf, Heinrich und 
Kordnau gaben ihr Möglichſtes, um das Reſultat für ſich 
zu entſcheiden, trafen jedoch auf Widerſtand, welcher nicht 
zu überwinden war. Hinzmann hatte zu viel Reſpekt vor 
Polens früherem Altineiſter und Olympiler Konarzew' ki. 
Bei mehr Ueberlegung hätte er das Treffen für ſich entſchei⸗ 
den können. Die Lodger Mannſchaft wurde unter dem un: 
günſtigſten Stern zuſammengeſtellt. Klimczak, Trzonek 
und Maloszezyk krank, Kempa erhielt keinen Urlaub, Ko⸗ 
narzewſli kam kurz nach der Grippe in den Ring, fo daß 
Pawlak und Seweryniak in einer höheren Gewichtsklaſſe 
kämpfen mußten. Rydzynſki und Stahl als Reſerve ent» 
ſchieden die Treffen für ſich, der Verantwortung bewußt, 
welche auf ihnen laſtete. Mit einem Handicap von zwei 
Punkten, Stegemann hatte 1 Kilogramm 500 Gramm 
Uebergewicht, geht die Lodzer Mannſchaft in den Kampf, 
welcher techniſch folgende Reſultate zeitigte: 

Fliegengewicht: Rhode (Teutonia) — Rydzynſki (So⸗ 
kol). Der Lodzer eröffnet im flotten Temvo den Kampf. 
Seine linken Halen zwingen Rhode zum Nahkampf, in 
welchem jedoch e weiter Punkte ſammelt. Rhode 
vergrößert durch Foul den Nunktvorſprung Rydzynſkis. 
Die zweite Runde gehört auch Rydzynfki. Rhode iſt durch 
zweiten Foul wiederum im Nachteil. In der dritten 
Runde zeigt der Berliner erſt ſeine große Klaſſe. Im 
mörderiſchen Tempo geht er zur Generalofienfive über, ein 
reiches Repertoire von ungemein präziſen Schlägen demon⸗ 
ſtrierend. Rydzynſki iſt im erſten Moment frappiert, 
kommt jedoch zu ſich und kann den Punktvorſprung ein⸗ 
halten. Einwandfreier Punktſtieger Rydzynſki. Stand 
0:2 für Lodz. 6 

Bantamgewicht: Stegemann (Teutonia) — Pawlak 
(J. K. Poznanſki). Da Stegemann 1 Kilogramm 500 Gr. 
Uebergewicht aufweiſt, g Lodz valcover 2 Punkte und 
beide abſolvieren ein Geſellſchaftstreffen. Seitens Stege⸗ 
mann der ſchönſte Kampf des Tages. In ſtilvoller Art, 
unterſtützt durch vorzügliche Beinarbeit und lange Reich⸗ 
weite der Arme, läßt er Pawlak gar nicht zur Geltung 
kommen. Die dritte Runde ſteht Stegemann als Dik⸗ 
tator, welcher ſeinem Gegner Tempo und Kampfart auf⸗ 
drängt. 

Punliſteg Stegemanns. Stand 0:4 für Lodz. . 

Federgewicht: Jonſchker (Teutonia) — Cyran (Zje⸗ 
dnoczone). Jonſchker präjentiert fi als glänzendſter Tak⸗ 
tigkeit der Schläge kopflos, deckt ſich jedoch ſchön. In der 
tigkei der Schläge kopflos, deckt ſich jedoch ſchön. In der 
zweiten Runde kommt Cyran mindeſtens zur Geltung, ob⸗ 
zwar der Berliner weiterhin flott attackiert und durch blitz⸗ 


In der dritten Runde ſucht Cyran den Punktvorſprung des 
Berliners zu verringern, was ihm jedoch nicht gelingt. 
Dieſer ſchöne Kampf endet mit dem Siege des Berliners. 
Stand 2:4 für Lodz. N N 
Leichtgewicht: Konitzny (Teutonia) — Garnczarek 
(J. K. Poznanſli). In der erſten Runde find ſich die Geg⸗ 
ner ebenbürtig. Die zweite Runde ſieht Garnczarek im 
Angriff, welcher mit linken Haken Konikny ſcharf angeht. 
Die Ueberlegenheit des Lodzer iſt jedoch bon kurzer Dauer, 
denn Konitzny geht zu Serien über und landet Volltreffer 
in Geſtalt von linken Geraden und pechten Haken. Garn⸗ 
czarek vergißt an Deckung und erleichtert dadurch Konitzny 
den Kampf. Das dritte Treffen gehört unſtreitbar Ko⸗ 
nitzny, welcher Garnezarek taktiſch und techniſch übertrifft. 
Stand 4:4. N N f 
Weltergewicht: Drehkopf (Teutonia) — Seweryniak 


war das liebe Lied „Stille Nacht“, geſungen vom Chor des 
Vereins. Die Sänger brachten im weiteren gleichfalls noch 
einige Lieder zu Gehör, die mit e aufgenommen wur⸗ 
den. Herr P. Kobaczynſki hielt die Feſtanſprache. In auf⸗ 
richtig gemeinten Worten drückte Redner den Anweſenden 
feine Wünſche für das neue Jahr aus. Es folgten dann noch 
dramatiſche Aufführungen ſowie die humoriſtiſch⸗muſikaliſche 
Einlage von Schindler, dem bekannten Muſikelown. Eine 
Pfandlotterie mit den verſchiedenſten Gewinnen brachte viel 
Spaß. Das Feſt brachte den Teilnehmern viel Freude. j 


Umter Abend im Commisverein. Als Neufahrsüber⸗ 
raſchung brachte die tüchtige Verwaltung des Vereins feinen 
Mitgliedern dieſe Veranſtaltung. Froh inn war die Parole 
dieſes Abends. Eine bunte, ganz nett W ie 

rammfolge weckte bei allen für wenige Stunde ir ige 
aune. Die Mitglieder des Thalia-Enfembles, Frl. Marra 
von Derrs und Herr Hans Krüger, fanden durch ihr ſtim⸗ 
mungsvolles Repertoire volle Anerfennung beim zahlreichen 


eim 


Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. Weih⸗ 
Aachteſtimmung, echter Weihnachtsgeiſt herr chte hier am 
Sonntag. Wie immer war der Beſuch gut. Die vielen Feſt⸗ 
n verlebten angenehme Stunden, denn ſtimmungs⸗ 
volle Unterhaltung feste alles in Fluß. Der Feier Anfang 


Voxlämpfe Deutschland- Polen. 


Lodz Nent über Teutonia (Berlin) 10:6. — Schwere Niederlage der Teuonia 
auch in Warſchau. — Deu ſchland ſiegt im Länderlampf über Polen 10:6. 


Das Geſellſchaftstreffen endet mit haushohem 


ſchnelle Orientierung jede Blöße des Lodzers ausnüßt. | 


er 


— 


(Sokol). Der ſchönſte Kampf des Tages. Seweryniaks 
Ueberlegenheit äußert ſich in flott abwechſelnden Serien. 
Drehkopf iſt vorzüglich in Infinghting. In der zweiten 
Runde geht Sewerhniak mit linken Haken und rechten 
Geraden Drehkopf ſcharf an. Gut getroffen leiſtet Dreh⸗ 
kopf ſchwachen Widerſtand, iſt jedoch zu hart, um Sewery⸗ 
niak den k. o.⸗Sieg zu ermöglichen. Drehkopf macht in der 
dritten Runde einen ermüdeten Eindruck. Seweryniak 
nützt ſeine Ueberlegenheit aus und attackiert unausgeſetzt 


in Serien. Drehkopf ſucht ſein Heil in Infinghting, ver⸗ 


liert aber auch hier Punkte. Ueberzeugender Punktſieg 
Seweryniaks. Stand 4:6 für Lodz. 

Mittelgewicht: Heinrich (Teutonia) — Majer (Geyer. 
Im flotten Tempo eröffnet Majer den gampf einri 
beſitzt einen härteren Schlag, deshalb ſucht Majer den Nah⸗ 
kampf, in welchem er erfolgreich iſt. Im klaſſiſchen Stil 
weicht Majer den gefährlichen Haken Heinrichs aus, um 
aum Schluß der Runde den Berliner mit linken a 
Aveimal auf den Boden zu ſetzen. In der dritten Runde 
ſucht Heinrich den Sieg für ſich zu entſcheiden. Ein mör⸗ 
deriſches Tempo ſetzt ein. Mit dem größten Ehrgeiz hält 
Majer der Sturmwelle ſtand. Das Treffen endet unent⸗ 
ſchieden. Stand 5:7 für Lodz. 

Halbſchwergewicht: Korduan (Teutonia) — Stahl 
(J. K. Poznanſki). Stahl ſtartet für Kempa, welchem das 
Regiment den Urlaub verweigerte. Trotzdem er ohne 
Training iſt und eine 1 jährige Pauſe aufzuweiſen hat, 
absolvierte er einen ehrgeizigen und temperamentvollen 
Kampf. Mit linken Haken und rechten Geraden kommt 
Stahls Ueberlegenheit zur Geltung. Da ſeine Schläge 
hart und präzis ſind, ſo verfehlen ſie ihre Wirkung nicht, 
denn Korduan ſucht den Nahkampf. Punktſieger Stahl. 
Stand 5:9 für Lodz. 


Schwergewicht: Hinzmann (B. C. Heros) — Kona⸗ 


rzewſki (J. K. Poznanfki). Der techniſch am niedrigſten 
ſtehende Kampf des Tages. Beide Gegner haben über⸗ 
großen gegenſeitigen Reſpekt, welcher durch dauerndes 
Halten in Ringkampf auszuarten droht. Wiederholt muß 
der Ringrichter die Kämpfer trennen. In der zweiten 
Runde dasſelbe Bild. In der dritten Runde ſcheinen beide 
ſich eines Boxkampfes bewußt zu ſein, denn man rafft fi 
zu Angriffen auf. Durch gegenſeitiges Draufliegen find 
beide jedoch ſo geſchwächt, daß die Angriffe nur noch als 
Schein gewertet werden können. Da beide in punkto Tak⸗ 
tik und Technik ebenbürtig find, erklären die Schiedsrichte⸗ 
den Kampf für unentſchieden. ; 

Mit ten Punktſiegen 10:6 über Teutonia und 10:6 


über Warſchau haben unjere Repräſentanten den Beweis 


erbracht, doß Lodz wiederum ſeine dominierende Stelle im 


Boxſport einnimmt. 


Einen vollkommenen Ringrichter gab der Ehrenpräſes 
des Lodzer Boxverbandes Dir. Kannenberg. Punktrichter: 
M. Paune (Berlin), O. Landeck (Union). Zeitmeſſer: 
E. Bajer ( Ml Für die Organisation der Kämpfe 
eichnete B. Milſch (Zjednoczone), welcher infolge des 

aſſenandranges einen ſchweren Stand hatte. Bert. 


10:4/⸗Niederlage der „Teutonia“ in Warſchan. 
Nach dem Lodzer Boxkampf am Sonntag lieferte dil 


Berliner „Teutonia“ der Warſchauer Repräſentation ein 


Treffen, daß aber noch weit mijerabler für die Berliner 
abel en ſie mußten mit einer 10:4⸗Niederlage den 
Ring verlaſſen. 5 
Deutſchland beſiegt Polen im Länderkampf mit 10:6. 

Der in Kattowitz zwiſchen Deutſchland und Polen 
ausgetragene Länderkampf im Boxen endete mit einem 
verdienten Siege Deutſchlands im Verhältnis von 10:6, 
Dieſes Ergebnis kann aber dennoch als ein ehrenvolles 
Abſchneiden der polniſchen Boxer bezeichnet werden. Die 
Einzelergebniſſe ſind folgende: Im Fliegengewicht ſiegt 
Moczko (Polen) über Fickert (Deutſchland) nach Punkten; 
Bantamgewicht: Ziglarfki (D.) ſiegt über Stempniak (P. 
nach Punkten; A le Gorny (P.) ſiegt über Götze 
(D.) nach Punkten; Leichtgewicht: Bachler (D.) ſiegt über 
Wochnik (P.) nach Punkten; Weltergewicht Wintgen (D.) 
ſiegt über Wieczorek (P.) nach Punkten; e ne 
Sänger (D.) ſiegt über Wisniewſki (P.) nach Punkten; 
Schwergewicht: Neuſſel (D.) ſiegt über Stibbe (P.) nach 
Punkten. 


Kann > 


Auditorium. Alte bekannte Weiſen, Wiener Melodien, er⸗ 
klangen im Feſtſaal, humorvolle Sketſchs riefen offenes 
Lachen wach. Hans Krüger gefiel in ſeinem Vortrag. Man 
freut ſich über jede Kleinigkeit. Marra von Derrs hatte be⸗ 
fonderen Erfolg in dem beliebten „Ich möchte fo gern einmal 
in Grinzing fein”. Herr Neſterowicz trug polniſch vor. 
Auch diefe Darbietungen brachten Stimmung. Die Tölg⸗ 
Kapelle ſpielte zum Tanze auf. Die ſchmiſſigen Weiſen elek⸗ 
triſierten das Tanzvölkchen. Im bunten Kreiſe drehte man 
ſich bis in den Sonntagsmorgen hinein. Es gefiel allen. 
Der gelungene Abend gab frohe Eindrücke. Rech. 

reer een... 

= 8 *. 
Leuſſche Eos al. Arbentsparleſ Bolens. 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 8. . findet die 


ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
(ELITE o oo coco 
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ROMAN VON ELISABETH NE 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Die Kolleginnen, die fie ftet3 anfeindeten und ihr ihre 
Schönheit neideten, ſahen nur ſpöttiſch auf und tuſchelten 
heimlich untereinander. 

Chriſta achtete nicht darauf; die Gedanken an den Ge⸗ 
liebten erfüllten ihr ganzes Sein, und ſie ging, wie ſonſt, 
ſtill an ihre Arbeit. 

Still und beſcheiden, ſtets zuvorkommend, höflich und 
hilfsbereit hatte fie ſich bei ihren Vorgeſetzten bald eine 
bevorzugte Stellung zu verſchaſſen gewußt; die häßlichen 
Neider ſchrieben ihrer Schönheit zu, was Chriſta nur 
ihrem Fleiß und ihrer Klugheit verdankte. 

„Wie lange haben Sie heute Dienſt?“ erklang gegen 
Mittag die Stimme eines Vorgeſetzten hinter Chriſta. 

Das junge Mädchen erklärte, daß ſie um fünf Uhr fertig 
wäre. 

„Fühlen Sie ſich wieder wohl? Sie fahen in den letz⸗ 
ten Zager ſebr angegriffen aus?“ forſchte der Beamte 
weiter- 

„Ah füble mich völlig wohl und geſund“, entgegnete 
Chrimtkirmemct. 
muten beute einen Nachtdienſt vertreten, Fräu- 
fein Wald“, erklärte ihr jetzt der Beamte. „Fräulein Luß⸗ 
mann iſt ſoeben krank gemeldet worden. Ich hätte Ihnen 
gerade gern die Vertretung erſpart, aber ich wüßte wirklich 
keinen vollgültigeren Erſatz. Laſſen Sie ſich ſchon um vier 


„PRZEDW 


Zeromſtiego 74/76. 


Tramzufahrt mit den Linien 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 
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Uhr ablöſen, dann können Sie die zwei Stunden Ruhe⸗ 
pauſe zu einem Erholungsſpaziergang benutzen.“ 

Chriſta erklärte ſich einverſtanden, und der Beamte ent⸗ 
fernte ſich. 

Chriſta mußte an den Vater denken. Wie, wenn er 
nun nicht an die Vertretung glaubte, und annahm, daß 
ſie ſich trotz ſeines Verbots mit Brecht getroffen habe? — 

Aengſtlich ſann ſie auf einen Ausweg. Der Vater mußte 
auf jeden Fall von ihrem Ausbleiben verſtändigt werden 
Chriſta fürchtete ihres Vaters Zorn; aber ſie liebte den 
alten, harten Mann. Wußte ſie ja, daß die harten, oft 
ungerechten Worte aus einem ſorgenvollen, um das Wohl 
ſeiner Kinder bedachten Herzen kamen. 

Endlich entſann ſie ſich einer Kollegin, die nicht weit 
von der Dorotheenſtraße wohnte und deren Dienſt um fünf 
Uhr zu Ende war. 

Hanna Weiß erklärte ſich gern bereit, den alten Wald 
von dem Fernbleiben ſeiner Tochter in Kenntnis zu ſetzen 

Chriſta fiel ein Stein vom Herzen; es war gut, daß ſie 
nicht des Nachts in Angſt vor des Vaters Strenge nach 
Haufe gehen mußte. — — 

Gegen halb fünf Uhr nachmittags verließ fie das Amt, 
um die Ruhepauſe im Freien zuzubringen. 

Alsbald ſchlenderte ſie durch die belebten Straßen 
Berlins, und bejab ſich eingehend die verlockenden Früh⸗ 
jahrsauslagen der großen Warenhäuſer. 

Sie war trotz ihres ſchlichten, hellgrauen Mantels und 
des einfachen, ſchwarzen Seidenhuts eine wunderſchöne, 
vornehme Erſcheinung. Niemand hätte in ihr die kleine 
Telephoniſtin, die Tochter des Maſchinenmeiſters, ver⸗ 
mutet. . 

Immer wieder vergegenwärtigte ſie ſich im Geiſte die 
Zeit, in der ſie die Frau Matthias Brechts ſein würde. 
Eine unendliche Sehnſucht ergriff ſie beiden Gedanken an 


Heute große Premiere: Ein Schlager⸗Doppelprogramm! 


„ „Fräulein im Frack“ 
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Am Kurfürſtendamm, in den ſie jetzt einbog, herrſchte 
heute beſonders reges Leben. Hier hatte in den Baum⸗ 
alleen ein Grünen und Blühen begonnen. In der Luft 
lag ein ſeltſames, lockendes Singen und Klingen. 

Kein Wunder alſo, daß groß und klein, arm und reich 
aus den finſteren Großſtadtwohnungen ins Freie ſtrebten, 
um den warmen Spätnachmittag freudig zu genießen. 

Ein ſchier unendlicher Schwarm ſorglos flanierender 
Menſchen ging die bekannte Korſoſtraße des vornehmen 
Weſtens auf und ab. Ueberall ſah man fröhliche Geſichter, 
leder ſog mit Wohlbehagen die herrliche, blütendurch⸗ 
ſchwängerte Luft ein. f 

Im langſamen Bummelſchritt bahnte ſich Chriſta Wald 
ihren Weg, ohne dem Menſchenſchwarm ringsum irgend⸗ 
welche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Sie ſah nicht manchen bewundernden Blick aus kecken 
jungen Männeraugen, der ihrer Schönheit, ihrer feinen, 
graziöſen Geſtalt galt; ihr Inneres war ganz von heißen 
Sehnen und Wünſchen erregt, und das Bewußtſein ihres 
Glücks erfüllte fie mit unendlicher Feierlichkeit. 

„Und morgen, morgen kommt vielleicht ſchon Matthlas“, 
jubelte es immer aufs neue in ihr. 

„Chrifta, Chriſta, mein füßes, kleines Lieb, iſt es denn 
möglich, kann es wahr ſein, daß ich dich hier und zu ſo 
ungewohnter Zeit treffel* klang es da plötzlich an ihr Ohr. 

Wie gebannt ſtockte ihr Fuß im Weiterſchreiten, und 
für einen kurzen Moment überzog ſich ihr Geſicht mis 
Leichenbläſſe. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


im bezaubernden Film nach dem Liedchen „Gib mir'n Buſſerl, liebe Kleine“, 


eres, e eee un... eee 


Erſtklaſſiges Muſikorcheſter. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonn⸗ 


abends und Sonntags um 2 Uhr. — Preiſe: 1. — 1 3l., 2. — 75, 3. — 50 Gr. 


MAGISTRAT m. EOD ZI 


niniejszem oglasza, ze wobec wprowadzenia dalszych zmian do budzetu dodatkowego 


Preliminarz Budzetowy 


Zarzadu m. Eodzi 


Dodatkowy 


na rok administracyjny 1929/30 


Außerdem der intereſſante und fafzinierende Film 


des gefähelidhe fer des Man 
11930, 
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150 - Handichn;e 


babe Madge Bellamm | 


wylozony zostanie ponownie do wiadomosci publicznej od dnia 7 stycznia r. b, na 
przeciag 7 dni (do dnia 13 stycznia wlacznie) w sali Glöwnej.Kasy Miejskiej, okienko 
N 1, Plac Wolnosei 14, w podwörzu, gdzie moge by& przegladany przez platni':öw 
danin komunalnych celem .‚wnoszenie spostrzezen i zarzutöw. 


3 ködz, dnia 4 stycznia 1930 roku. . i 
. | _ PREZYDENT: B. Ziemiecki. 
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traditionellen 


Naslenball 


wozu wir unſere a nebſt werten Angehörigen, 
ſowie unſere Freunde höfl einladen. 


Tanzmuſik der Kapelle Arno Thonfeld. 


Beginn 10 Uhr abends. 
Die Verwaltung. 


/ 
P. 8. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladun⸗ 
gen, die allabendlich beim Vereinsſekretär erhältlich ſind. 


5 MieieRi 
Kinematograf Oswiatowy 


Wodan Renk (rög Rokiciüskiej) 
Od wtorku, dnia 7 do poniedzialku, dnia 
13 stycznia 1950 r. | 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedriele o godz. 16.45, 18,45 i 21 


BIALE R6ZE 


Dramat obyczajowy,osnuty na tle prawdziwego 
’ zdarzenia, 


W rolach Diana Dolly Jack 
glöwnychh KARENNE DAVIS TREVOR 


Ya milodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i li 
w soboty i w niedziele o god. 13 ı 15 


WIELKA ATRAKCJA 


Dramat w 10 aktach. 
W rolach glöwnychh KEYN MAYNARD 
ze swoim fenomenalnym koniem TARZANEM 


Nastepny program: DZIEWICA ORLEANSKA 


Audyeje radjofonierne W poczek. kina codz. de z. 22 [ Drte, 


’ 


Heute Premiere! 


„Karufſell der Sünde“ 


mit dem unvergleichlichen Komiker der Welt 


NIKOLAI KOLIN 


die Abenteuer eines lebenden Leichnams in 10 Akten 


— — 


Nächſtes Programm: 3 
„Das Weib und der Narr“ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr 
An Sonnabenden, Sonn- u. Feiertagen um 12 Uhr 
| Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


een 


Heilanstalt ZawadzHhal 
der dpezlalärzte für veneriſche Krantheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausschließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautlranthelten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 

Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 glotz. 


STE, ce n 


Ein gemanertes HAUS 


mit 4 Wohnungen, Lade ns gorten 
und über 1 W 9000 re zu ver⸗ 


kaufen, ev. auf 5 Jahre zu verpachten. Näheres am 


Osortow, Marszalkowſta 170 


Heute und folgende Tage: 


o 327 90 o a 
Die Sinderin u 
92 Müdchentragodie 
mit Hans Mierendorf und Elifabeth Pinaſew. 

Die Aufführungen werden mit Geſang⸗Vorträgen verſchönert. 
Nächstes Programm: „Das Karuſſell der Sünde“ 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uher 


Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 
Sonnabends und Sonntags: 1.20 Zl., 90 und 70 Gr. 


Originelle 
ie le © 
Masten- | De, Zansinnte Kranke 


Kostüme lehrt die letzten Neuheiten der Saiſon in Gruppen 


und einzeln. 
in verleihen. Annaſtr 21 = 


inke Ofſtzine, bei Fräulel 2 
ie, Ochneibern Theater- u. Kinoprogramm. 
5 1 Stadt-Theater Heute Premiere ‚‚Cjankali 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 
Apollo: „Vergessene Gesichter“ 
Beamten-Kino: „Karussell der Sünde“ 
Capitol: „Die Liebe des Fürsten Ser 
Cas no: „Am Pranger der Schanda“ 
Grand Kino „Fruchtbarkeit“ 

Kino Oswiatowe Pat und Patachon 
Kino Uciecha: „Champasner-Leben“ 
Luna: „Die wilde Orchidee“ 
Przedwiosnie „Unsterbliche Liebe“ 
Raj: Der Vampir der Ozeane 

Reduta: „Die Liebesflamme“ 5 
Swit „Auf verderblichem Wege“ 
Zacheis: „Unterseeboot S. 44 


NIEWIAZSKI 


Fache für veneriſche 
rankheiten und Männer- 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn⸗ und Jeiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezümmer 
= + für Damen 
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